
Rezensionen

ehr als Kirchenpoliti
Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands (Hg.) Eine jede hat hre aben Stu

dien, Positionen und Perspektiven ZUT Situation DON Frauen In der Kirche, 188 S:
Ostfildern: Klens Verlag 20068, 22,90

Johannes Panhofer/Sebastian Schneider (Hg.) Spuren In die Kirche DON MOTgEN.
Erfahrungen mıt Gemeindeleitung ohne Pfarrer DOT Ort, 24() S em
Matthias-Grünewald-Verlag 2009, Z

aul Zulehner/Katharina Renner: Ortsuche. Umfrage UNTier Pastoralreferentinnen
und Pastoralreferenten Im deutschsprachigen Raum, 202 S em CNWADeEeN
verlag Z2006, 25,00

Die katholische Kirche hierzulande urchläuft gegenwärtig einen jefgreifen-
den Wandlungsprozess, der seinen uswirkungen vielfach och uınterschätzt

Sinkende Kirchensteuereinnahmen und zurückgehende Mitgliederzahlen
machen tiefe Einschnitte bestehende en notwendig Was VON den
i1özesanleitungen als ‚Weiteren  cklung pastoraler en  66 verkauft WIr|
ENLDUPP sich cht selten als Rückzug Aaus der Fläche und neuerliche Priester.
entrierung
Diese Umbrüche werden cht allein durch Pastoralplanung und ministration
ın den bekommen sSein Aass S1e zugleic. das theologische eIDbstwver
ständnis 1ın rage stellen, 1n der Reformdebatte aum Kenntnis m_
19019  S enn WwWI1e die Kirche ihren gischen, pastoralen und onalen Auiftrag
auch zukünitig ertüllen kann, werden nternehmensberatungen, sozlologische
Forschungsinstitute oder Organisationsberater N1IC beantworten können. AaDel
waäre, WIe drei Neuerscheinungen zeigen, Aaus yeNulN theologischer Perspektive
hierzu eiINn: enge
Pastoralrefiferenten und -reierentinnen S1INd den VErTSANSCHEN ahrzehnten
besonderen Kennzeichen der deutschsprachigenengyeworden. Jugend
arbDeılt, Sakramentenkatechese und Familienpastoral den Gemeinden oder viele



RezensionenBereiche der kategorilalen Seelsorge sind ohne S1IE aum och vorstellbar Der
Wiener Pastoraltheologe Paul Zulehner und Se1INEe Miıtarbeiterin tharına
Renner agen ihrem Buch Ortsuche, besoldete Laientheologen
ihren 1n der Kıirche aben Sind Pastoralreferenten iın erster 1 ınıe hauptamt-
lich beım Bıstum beschä  € Lalen oder werden S1e angesichts des Priesterman-
gels zunehmend „Ersatzpriestern“, auch WE ihnen bestimmte itungs-
ulgaben und liturgische Dienste die Weihevo  achtehl
Die Studie 1st YENAUSO erhellen!: WI1e ernüchtern Biıs eute 1bt kein klares
Proütil dieses pastoralen Beruftfes Oder anders gt Das Selbstverständnis
dieser Beruisgruppe ist mehr als uneinheitlic. Die Bandbreite reicht VOIl einem
ausgeprägtenen Se  tverständnis bis einem Taktisch priesterlichen
Selbstbild SO verwundert nicht, dass auch die kirchliche Bindung der eirag
ten zwischen Beheimatung und ntiremdung äußerst heterogen ist. Pro
zent VON ihnen verstehen sich vorrangıg als Seelsorger und Seelsorgerinnen. Der
Gemeindebezug demgegenüber deutlich den Hintergrund; sehen sich

45 Prozent aus  ch das gemeindlicheenverantwortlich
DIie VO  z Jahresanfang 2006, die VO  3 Ständigen Rat der Deutschen Bı
schofskonferenz zunächst äaufßerst skeptisc. begleitet worden der

Erhebungen olle VOIl Priestern und Diakonen voTauSgeYANSgCN
WarTel, die anstehenden Refiormprozesse eine Entscheidungsgrundlage

Verfügung stellen ugleic zeigen die gesammelten Antworten aber auch
anschaulıc das iteinander VOIl ern und Laientheologen stark
kon  ehaftet ist. Zum einen Ssind die in beiden Berufisgruppen ertretenen
Kirchenbilder oft aum och miteinander vermitteln. Zum anderen aben die
beiragten Laienmitarbeiter aber auch den Eindruck, die ihnen „elgenen Qualifka
tonen cht hinreichend ausspielen können“ (S 14) Berufliche Belastungen
resultieren beispielsweise Aaus der ınklaren srollie (30 Prozent), dem
schlechten Erscheinungsbild der Kirche (64 Prozent oder dem Gefühl, cht
qualiikationsadäquat eingesetzt sSeiINn (ZZ YozenT).
Die ul  €, die durch eiInNne urze Zusammentfassung eingeleite WIr| bietet mehr
als trockene tatıs Lebendige „O-Töne“ Aaus dem Kreıls der Beiragten durch
ziehen den gesamten Ban!  Q Zulehner und enner nthalten sich elner eolog1
schen ewertung der erhobenen Beifunde Das ist wissenschaitlich redlich und
entspricht dem pastoralsoziologischen Selbstverständnis ihrer Disziplin. Hür die
Weiterarbei aber unumgänglich SEe1IN, die AÄAntworten auch ekklesiolo-
gisch betrachten ADe1 wohl cht die Feststelung herumkom
M, dass cht alle Wünsche, die die Kirchenleitungen gerichte werden,
theologische ustimmung ETW  en können. Hier dürfte och eine enge
kirchenpoliti  tischem Sprengstoff verborgen egen nNter. dieser grundsätz-
en ene könnten die Bistumsleitungen das MaC die henfalls
deutlich aber en enge tun, die insgesamt reiıtem Maßiße vorhandene
Beruisireude verstärken: durch arbeitsrec  he Verbesserungen, das Ver
meiden VOI Willkür bei Pfarrerwechse oder durch eine bessere Anerkennung
der geleistetenel



Rezensionen Ende stehen vier mögliche Zukunftsszenarien: Pastoralrefiferenten werden
sich och auf großräumige Pastoralprojekte beschränken, aut Dauer SallZ
verschwinden oder ımindest deutlich weniger werden, WEeN ünftig die Zu
gyangsvoraussetzungen Weiheämter geändert oder Ehrenamtliche stärker
geIörde werden sollten Oder aber die derzeitige cklung sSei7z7 sich fort
„Die Vielfalt orößer, die pannungen auch. Kurskorrekturen werden immer
schwieriger” (S AZ)E Die Autoren nthalten sich eıner Prognose, doch cheint
das letzte Szenarıo wahrscheinlichsten. Die MaC wen1g Hofinung,
dass Pastoralreferenten jemals ein klares Proifil geben können. etzt-
lich verdankt sich diese Be:  Ssgruppe kirchenpolitischen Entwicklungen, N1IC
ekklesiologischen Überlegungen.
In Österreich aben der Priestermangel und die darauf fußenden irchenpoli-
tischen Weichenstelungen ZwWwel Zanz eue erufsbilder hervorgebracht: Piarr:
assıstenten und -moderatoren. Erstere, Laientheologen oder Diakone, sind
(emeinden ohne ortsansässıgen arrer als nichtpriesterliche elitungspersonen
tätıg, auch WL die Letztverantwortung die Seelsorge bei einem Priester,
dem übergeordneten farrmoderator, verbleibt. Das ist heftig uımstritten

die einen e1ine akzeptable Notlösung dar, stiftet die anderen
2TUN| der damit verbundenen amtstheologischen Unstimmigkeiten mehr Un
heil als Nutzen Beiden Deutungen verweigert sich der Band Spuren In die Kirche
DON IMOTgEN. Erfahrungen mıt Gemeindeleitung ohne Pfarrer vor VON Johannes
Panhof{er uınd Sebastian Schneider DIie beiden wollen die kirchenpolitischen
Kontroversen ıulen VOI lassen und auizeigen, welche „NECUCI, ermutigenden
chen-Erfahrungen (S 1) m1t diesem möglich sind
DIie Idee hlierzu verdankt sich den se1it 1997 rege ig urg stattuäinden
den Treiien österreichischer Pfarrassistenten en den Erfahrungen der Pf.  5
assıstenten und farrmoderatoren (0)000008 auch die 1C der Diözesanleitung und
der Gemeindeglieder Wort. Die gesammelten Belträge SIN ehrlic und
gylaubwürdig. Vor kann Seelsorge auft diese Weise gelingen auch WL die
diakonale Sendung der Kirche den geschilderten mnahrungen merklich uınter-
bestimmt bleibt)
Kıne sung der gegenwärtigen Herausiorderungen, denen sich die
Kıirche ihrem Innern Ww1e der spätmodernen Gesellschaft gegenübersieht,

VOIl diesem Leitungsmodell aber cht ETW  en dürfen Hierfür
notwendig Se1N, dass die Kirchenleitungen tiefergehenden amtstheologischen
Überlegungen cht mehr aıusweichen. en der immer wieder skutierten
Weihe sogenannter „VIM pro agen sSe1N, ob neben dem 1akon miıt
Ziyvilberuft Ahnliches cht auch Prijester denkbar sSe1INn So
1el ist auch bereits ber die olle VON Frauen der Kirche und ihrer Amter-
hierarchie geschrieben worden. Hier Neues 9 {ällt schwer. Bel einer
sorglältige theologischen yse kann dies jedoch gelingen, WwIe die qualitativ
WwI1e quantitativ angelegte Studie der tholischen Frauengemeinschait Deutsch:
ands miıt dem 1te Eine jede hat hre aDen beweist. Miıt Augenmaß, Realismus
und E  C  er arheit zeıgen die Belträge Aaus systematischer, kirchenrecht:



Rezensionencher, iturgiewissenschaitlicher und pastoraltheologischer 1C. Was

möglich Se1IN könnte, WwWI1e die verschiedenen Amter Iruchtbar zusammenwirken
können und WIe alle Christen Hrauen und Männer, Lalen und er, aup
und enamtliche gemeinsam verantwortlich Sind die Plausibilisierung und
Fortschreibung der sTlıchen Botschait /Zu eC formuhiert agdalena Bog
nler Ende als Hazıt „Gelebte Charismen verändern Kirche und Wel 6i (S 182).
Besonders hervorz  en ist das theologisch diferenzierte erständnis VOl Cha
1Sma, auf dem die tudie Iulst ein Begrif, der SONS YEIN alles Mögliche
kirchenpolitisch die
DIie ist eine Entdeckung auch WeNn das kitschige Cover sehr
stört DIie gegenwärtigen Umbrüche meılstern, der Kirche 1n uUuNsSeICI

Zusammenspiel VOILl Tre:  er und präziser theologischer eit,
ansparenter kirchenpolitischer Entscheidungsprozesse und engaglerter Glau
benspraxis gelingen: ein Zusammenspiel, das gegenwärtig viel selten gesucht
wird und och seltener gelin:

elerndKunze


